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1849 wurde er noch im selben Jahr als 
ao. Prof. an die Univ. Olmütz berufen. 
1852, im Jahr der Schließung derselben, er-
folgte der Ruf zum o. Prof. an die Univ. 
Prag. 1861 wechselte er an die Univ. Wien, 
wo er 1865/66 und 1876/77 das Amt des 
Dekans der phil. Fak. sowie 1886/87 jenes 
des Rektors bekleidete; 1896 emer. Z. ent-
faltete eine rege Publ.tätigkeit, die sich über 
verschiedene Gebiete der Phil. erstreckte. 
Anfängl. war er stark von →Bernhard Bol-
zano beeinflusst, der ihm als Freund der Fa-
milie während seiner Gymn.zeit zusätzl. 
Privatunterricht in Phil. und Mathematik er-
teilte. Unter dem Einfluss Exners wandte er 
sich der Phil. Johann Friedrich Herbarts zu 
und galt als einer der Hauptvertreter des 
Herbartianismus. Bes. einflussreich war sei-
ne Ästhetik in zwei Bänden, deren erster, 
„Geschichte der Aesthetik als philosophi-
scher Wissenschaft“ (1858), als erste Dar-
stellung der Geschichte der Ästhetik über-
haupt gilt. Im zweiten Band, „Allgemeine 
Ästhetik als Formwissenschaft“ (1865), 
entwickelt Z. eine Formästhetik, die als Ge-
genentwurf zu der von Georg Wilhelm 
Friedrich Hegel und Friedrich Theodor Vi-
scher geprägten Gehaltsästhetik auftritt. Z.s 
„Philosophische Propädeutik“ (2 Bde., 
1852–53, 3. Aufl. 1867) war über viele 
Jahrzehnte als Lehrbuch an den österr. 
Gymn. sehr weit verbreitet. In seinem phil. 
Spätwerk, „Anthroposophie im Umriss“ 
(1882), entwirft er ein System im Sinne 
einer „idealen Weltsicht auf realistischer 
Grundlage“. Neben seinen phil. Publ. verf. 
Z. über 1.000 Kritiken, die auch sein star-
kes Interesse für Musik, das wohl vom Aus-
tausch mit dem befreundeten →Eduard 
Hanslick mitgeprägt war, und Literatur wi-
derspiegeln. 1890 gründete er gem. mit 
→Emil Reich die Grillparzer-Ges. mit Sitz 
in Wien. Er wurde 1869 zum w. M. der 
k. Akad. der Wiss. in Wien gewählt, 1874 
HR und 1889 Ritter des Leopold-Ordens. 
1896 erfolgte seine Erhebung in den Adels-
stand mit dem Prädikat „Edler von“. Sein 
Vater, der Lehrer, Philosoph und Schrift-
steller Johann Nepomuk Zimmermann 
(geb. Bilin, Böhmen / Bílina, CZ, 14. 5. 
1793; gest. Dejwitz, Böhmen / Praha, CZ, 
25. 4. 1869; röm.-kath.), ab 1823 verheira-
tet mit Franziska Pistl (Pistel), stud. nach 
dem Besuch des Gymn. in Prag (1803–10) 
Phil. bei Bolzano sowie Jus. Seine Lauf-
bahn als Gymn.lehrer begann er 1817 in 
Iglau, setzte diese 1819 in Pisek und ab 
1822 in Prag fort. 1844 wurde er in die 
Stud.hofkomm. nach Wien berufen und mit 

der Ausarbeitung einer Reform der österr. 
Gymn. beauftragt. Aus gesundheitl. Grün-
den, aber auch aufgrund von Differenzen 
mit anderen Reformbeteiligten, wie Exner 
und →Hermann Bonitz, trat Johann Nepo-
muk Z. 1849 i. d. R. Danach lebte er teils in 
Wien, teils in Raditsch und auf seiner Be-
sitzung Herzowka in Dejwitz bei Prag. Er 
verf. geistl. Lieder (u. a. das mehrfach auf-
gelegte „Das Gebeth des Herrn in 8 Lie-
dern“, 1828), Ged., Sonette mit polit. The-
matik sowie Volkslieder („Oesterreichʼs 
Volkslied. Gott! erhalte unsern Kaiser ...“, 
1848). Teile seiner Werke erschienen u. a. 
in „Der Geist des Christenthums dargestellt 
in den heiligen Zeiten ...“, in der „Monat-
schrift der Gesellschaft des vaterländischen 
Museums in Böhmen“ sowie in der Z. „Der 
Novellist“. Bekanntheit erreichte er als 
Verf. eines weitverbreiteten Messlieds für 
die Prager Univ.kirche (Salvatorkirche) so-
wie als Mithrsg. von „Krug und Bolzano“ 
(1837). Ab 1841 war er Mitgl. der Kgl. 
böhm. Ges. der Wiss. 
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Zimmermann von Göllheim Carl (Karl) 
Ritter, Bankfachmann und Kaufmann. Geb. 
Elberfeld, Preußen (D), 8. 8. 1827; gest. 
Wien, 8. 11. 1892; evang. AB. – Sohn des 
Kaufmanns Philipp Zimmermann, Vater 
u. a. des Fabriksdir. Carl Z. Ritter v. G. 
(geb. 24. 10. 1856; gest. Česká Lípa, Tsche-
choslowakei/CZ, 22. 1. 1931); ab 1852 ver-
heiratet mit Emma Z. v. G., geb. Lucas. – 
Z., der 1846 nach Wien übersiedelte, be-
gann seine Laufbahn als öff. Ges. bei der 
Exportfa. Ph. Zimmermann’s Witwe u. 
Sohn in Wien 6, die sich vorrangig auf den 
Garnhandel konzentrierte, und wurde 1873 
deren Alleininhaber; 1883 wurde die Fa. 
gelöscht. 1876–90 fungierte er außerdem 
als Repräsentant des Norddt. Lloyd (Bre-
men) in Wien. Bes. Bedeutung erlangte er 
aber im Bankenwesen. 1861 Bankcensor, 
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